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Vorwort der Herausgeber

In der Antike war „Forum“ die Bezeichnung für eine Platzanlage und einen
Versammlungsort, an dem Meinungen ausgetauscht wurden. Heute geschieht
dies zunehmend virtuell, z. B. in Internetforen. Geblieben aber ist die Idee des
Austauschs, von Fragen und Antworten, von Erörterung und Diskurs.

In diesem Sinne entstand auch das AKAD Forum, das jährlich an der AKAD
University ein aktuelles Thema aufgreift und den Grundstein für die AKAD
Buchpublikationen legte. Seit über 55 Jahren bietet die AKAD University Be-
rufstätigen ein flexibles, individuelles und effizientes Fernstudium neben dem
Beruf. Dabei verbindet sie in vielen Studienrichtungen und Studiengängen
Wissenschaft, Praxisbezug und Digitalisierung. Anwendungsorientierte For-
schung und neue Praxisherausforderungen bilden die Leitlinien der AKAD Uni-
versity Edition: In der Buchreihe werden aktuelle Forschungsfragen mit Blick
auf Anwendungsorientierung aufgegriffen und erörtert.

Naturgemäß treten dabei die Disziplinen der drei AKAD Schools in den
Vordergrund, für die das Programm der AKAD University seit Langem steht:
die AKAD School of Business Administration & Management, die AKAD
School of Engineering & Technology Management und die AKAD School of
International Communication & Culture. Neben der Fokussierung auf diese
Disziplinen und der starken Anwendungsorientierung stellt der interdiszipli-
näre Ansatz, der Blick über den Tellerrand des eigenen Bereichs, ein drittes
Charakteristikum der Buchreihe dar.

Zu Wort kommen hauptamtliche AKAD-Professoren ebenso wie neben-
berufliche Dozenten, wissenschaftliche Mitarbeiter, herausragende Absolventen
sowie weitere Wissenschaftler und Praktiker. Geplant sind mehrere Buchpubli-
kationen pro Jahr, welche die vielfältigen Forschungsaktivitäten an der AKAD
University für die „scientific community“, aber auch für eine breite Öffentlich-
keit zur Verfügung stellen. Sie sollen Anstoß sein für neue und innovative An-
sätze, für kritisches Hinterfragen, konstruktive Diskussionen und weitergehen-
de Forschung – ganz im Sinne des historischen Forums und der Pionierrolle,
welche die AKAD University als erste private Fernhochschule in Deutschland
im berufsbegleitenden Fernstudium und bei dessen Digitalisierung einnimmt.

Prof. Dr. Ronny Fürst
Prof. Dr. Torsten Bügner
Prof. Dr. Wolfgang Frohberg
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1 Vorbemerkung

Im Kontext der aktuellen Diskussion um lebenslanges Lernen erlangt das selbst-
gesteuerte Lernen Erwachsener immer mehr an Bedeutung. Insbesondere das
Forschungsfeld des Lernens im Fernstudium und konkret des Zusammenhangs
von Lernstilen beziehungsweise Lernstrategien und dem Lernerfolg stellt mit
dem Fokus auf erwachsenen Lernern ein weitestgehend wenig erforschtes Feld
und somit aufgrund steigender Teilnehmerzahlen in der Fernlehre1 ein aktuel-
les Forschungsdesiderat dar.

Das im Folgenden dargestellte Forschungsprojekt vereint die Expertise des
Professorenteams von der Lehr-Lernforschung bis hin zur betriebswirtschaft-
lichen Prozessoptimierung unter Anwendung empirischer Forschungsmetho-
den.

Verschiedene Studien belegen, dass das Wissen um den eigenen Lernstil die
Motivation deutlich erhöhen und die Lernleistung steigern kann.2 Das For-
schungsziel der vorliegenden Arbeit liegt darin, wissenschaftliche Erhebungsin-
strumente weiterzuentwickeln und zu erproben, mit denen die Diagnose von
Lernstilen und Lernstrategien möglich ist und die Korrelation zum Lernerfolg
von berufstätigen Lernern erforscht werden kann. Die Forschungsergebnisse
sollen in die Verbesserung der Lehr-Lernprozesse an der Hochschule einflie-
ßen.

Die in dieser Arbeit vorgelegten empirischen Analysen zum Lernverhalten be-
rufstätiger Studierender sind Ergebnis einer zweistufigen Erhebung. Die Daten

1 Lehmann verweist auf das Forum Distance E-Learning 2011 und zeigt auf, dass von 2003 bis 2009
die eingeschriebenen Fernlernenden in Deutschland ca. um ein Drittel auf fast 400.000 Teilnehmer
angestiegen sind. Hierbei sei angemerkt, dass hier Fernlehrgänge und Fernstudien zusammengefasst
worden sind. Vgl. Lehmann, B. (2012), S. 22.

2 Vgl. Vester, F. (2014), S. 136f.
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2 Vorbemerkung

für die quantitative Untersuchung wurden 2011 in einer Online-Befragung er-
hoben; die Interviews für die qualitativen Untersuchungen wurden zwischen
2011 und 2014 durchgeführt.



2 Entwicklung von Lernkompetenzen 
als zentrale Schlüsselkompetenz

2.1 Lebensbegleitendes Lernen im sozialen und 
wirtschaftlichen Kontext

2.1.1 Doppelrolle der Bildung

In der Empfehlung des Europäischen Parlaments und des Rates vom 18. Dezem-
ber 2006 zu Schlüsselkompetenzen für lebensbegleitendes Lernen3 wird die Dop-
pelrolle von Bildung sowohl im sozialen als auch im wirtschaftlichen Kontext
hervorgehoben. Der Referenzrahmen stellt hierbei folgende Ziele in den Mittel-
punkt:

„1. die Schlüsselkompetenzen zu ermitteln und zu definieren, die in einer
Wissensgesellschaft für persönliche Entfaltung, aktive Bürgerschaft, sozialen
Zusammenhalt und Beschäftigungsfähigkeit nötig sind;

2. die Bemühungen der Mitgliedstaaten zu unterstützen, dass junge Menschen
nach der Grundbildung und Ausbildung die Schlüsselkompetenzen erworben
haben, die ihnen eine solide Basis für das weitere private sowie berufliche Leben
bieten und ihnen als Erwachsene darauf aufbauend die Möglichkeit geben, ihre
Kompetenzen kontinuierlich weiterzuentwickeln und zu aktualisieren4;

3. den politischen Entscheidungsträgern, Bildungsanbietern, Ausbildungsträ-
gern sowie den Lernenden selbst ein Referenzinstrument auf europäischer Ebe-

3 Vgl. Europäisches Parlament und Rat, Amtsblatt L394 vom 30.12.2006.
4 Dieser Prozess wird als lebenslanges Lernen bezeichnet.
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4 Entwicklung von Lernkompetenzen als zentrale Schlüsselkompetenz

ne an die Hand zu geben, um das Streben auf nationaler und europäischer Ebe-
ne nach gemeinsam vereinbarten Zielen zu unterstützen;

4. einen Rahmen für weitere Aktionen auf Gemeinschaftsebene zu bieten so-
wohl im Kontext des Arbeitsprogramms „Allgemeine und berufliche Bildung
2010“ als auch im Kontext der „Bildungs- und Berufsbildungsprogramme der
Gemeinschaft.“5

Im Ursprung werden hier Ziele aufgegriffen, die nicht neu sind. 1959 eröff-
nete Klafki in seinem renommierten Aufsatz zur kategorialen Bildung die bil-
dungsbegriffliche Debatte zwischen formaler und materialer Bildung, die aller-
dings bereits auf Lehmensick zurückgeht.

Es stellt sich die Frage, ob die heutige Bildungsdebatte, die durch die Bolo-
gna-Erklärung6,7 in Gang gesetzt wurde, im Zusammenhang mit der Forderung
nach Schlüssel- und Lernkompetenzen mit der ab diesem Zeitpunkt in der Pä-

greifende Kompetenzen, die nicht an einen konkreten fachlichen Inhalt gebun-
den sind, weisen eine große Nähe zum Konzept der formalen Bildung auf.
Durch die aktuelle Informationsflut und die Tatsache, dass Wissen sehr schnell
seine Aktualität verliert, hat die formale Bildung sich auf den Anspruch konzen-
triert, das Lernen zu lernen. Die materiale Bildung sieht jedoch die Inhalte als
das wesentliche Element der Bildung an. Die Meinungen über den Wert der In-
halte bei der Ausbildung von Kompetenzen gehen weit auseinander.8

In Anlehnung an das Konzept der formalen Bildung soll in dieser Forschungs-
arbeit der Lerner selbst als Subjekt – und nicht der Lerninhalt – ins Zentrum der
Betrachtung gestellt werden. Denn Inhalte werden nicht um ihrer selbst willen
erlernt, sondern basieren insbesondere bei Erwachsenen auf dem Wunsch des
Erreichens selbst gesetzter Ziele. Im Rahmen dieses Beitrags soll daher die
Selbststeuerung des Lernens – insbesondere durch erwachsene Lerner – erforscht
werden.

Die Lerninhalte sind im Kontext der Fernlehre aus der Perspektive des Ler-
ners häufig gegeben, aber der Strategieeinsatz zur Aneignung, die Präferenzen
und Dispositionen des Lerners variieren und sollen daher in dieser Forschungs-
arbeit detailliert betrachtet werden, um Rückschlüsse auf ein optimiertes selbst-
gesteuertes Lernen in der Fernlehre zu ermöglichen.

5 Europäisches Parlament und Rat, Amtsblatt L394 vom 30.12.2006, S. 13.
6 Vgl. Bologna-Erklärung der Europäischen Bildungsminister (1999).
7 Für eine detaillierte Betrachtung formaler und materialer Bildungstheorien vgl. Klafki (1963) und die

bedeutende Studie von Lehmensick, E. (1926) zur formalen Bildung.
8 Vgl. Alonso, G. (2009), S. 17f.

dagogik immer wieder diskutierten formalen und materialen Bildung steht. Über-
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2.1.2 Bildungsziele

Der deutsche Bildungsforscher Friedrich Edding definierte 1969 folgende
Grundhaltungen und Fertigkeiten als Bildungsziele. Eine Vielzahl dieser Ele-
mente finden sich (teilweise unter anderen Begriffen) auch in den aktuellen
Forderungen im Kontext von Selbststeuerung beim lebenslangen Lernen:9

– kontinuierliche Lernbereitschaft;
– Fähigkeit zu logischem, analytischem und kritischem Denken;
– Fähigkeit zu dispositivem Denken (Einteilen von Zeit und Mitteln, Organi-

sieren);
– Teamfähigkeit;
– Ausdauer und Belastbarkeit;
– Konzentrationsfähigkeit und Genauigkeit;
– Leistungsbereitschaft, Lösungsorientierung;
– Fähigkeit, mit sich selbst so umzugehen, dass Störungen die Ausnahme sind.

Viele dieser Aspekte sind insbesondere für das Lernen im Fernstudium von ho-
her Relevanz. Edding selbst merkt an, dass diese Liste selbstverständlich erwei-
tert werden muss und kritisiert, dass Lehrende wie Lernende „die allgemeinen
(auch als formal bezeichneten) Bildungsziele vernachlässigen, zugunsten der
fachlichen Leistungen oder in stärkerer Einengung: zugunsten des abfragbaren
Wissens“.10

Aus der Diskussion wird deutlich, dass die Ausbildung von Lernkompetenz
selbst und formale Bildungsansätze miteinander verwandt sind. Insbesondere
die Loslösung von den konkreten Inhalten hin zur Fokussierung, wie das Ler-
nen stattfinden soll und zu welchem Zweck, ist beiden Ansätzen gemeinsam.
Weiterhin ist die Subjektbezogenheit ein zentraler Gedanke in beiden Konzep-
ten. Bezugnehmend auf den kategorialen Bildungsbegriff Klafkis sollte im Hin-
blick auf die Lernkompetenzdebatte besonders berücksichtigt werden, dass eine
Trennung von materialer und formaler Bildung nicht möglich ist. Den Mög-
lichkeiten und Chancen der Integration sollte daher in der Praxis insbesondere
durch die Einbeziehung des Aspektes der Selbststeuerung im Lernprozess Rech-
nung getragen werden.11

9 Vgl. Edding, F. (1969), S. 20.
10 Edding, F. (1969), S. 21.
11 Vgl. hierzu auch Alonso, G. (2009), S. 18f.


